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da^ du wol kumest in din hüs.“
an slnen vuo^ bant er die müs

mit einer snüere. da^ beschach.
der vrösch zuo der miuse sprach:
»ich wil dich lören swiramen wol
(untriuwen was sin herze vol)
so macht wol körnen in din hüs.“
»wol hin!“ sprach diu tumbe müs.
der vrösch bald in da^ wa^er vloch,
an dem vuo^e er nach im zoch

die müs; er wolt sich senken
und slnen vriunt ertrenken.

diu müs strebt üf, der vrösch zoch nider;
da^ er gelobt, da tet er wider,
sin triuwe er an der miuse brach.

ein küener wige da^ ersach
und schiet den argen krieg also,
da^ er si beide machte unvro.
die müs er in die klawen vieng.

der vrösch vast an der snüere hieng,
da er sich hat verstricket in.
ir beider leben was da hin:

er lie^ si vallen üf da^ gras,
vil balde er si beide vra^.

Im selben groubet dicke ein man,
und wsent eim andern groubet hau.
an untriwe, wa diu vür gat,
ein guote^ ende selten stat.
wa wort und werk sint ungelich,
der mensch wird küm an 6ren rieh.
wa diu zung mit trügenheit
verbirgt des herzen valschekeit,
vil küme sich wip oder man
vor dem valsch gehüeten kan.
hsete der vrösch da nicht betrogen
die müs, und als vserlich gelogen,
so möcht er vil wol sin genesen
geschant al velscher müe^en wesen!

25. Der Meistersang.
Die Poesie fand seit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts an den deutschen Höfen nicht

mehr die frühere Pflege. Der Ritterstand war immer tiefer gesunken; die Dichtkunst zog sich deshalb
Von den Höfen zurück in die Städte und geriet aus den Händen der Ritter und Herren in die
der Bürger und Meister. An die Stelle des Minnegesanges tritt der Meistergesang. ES entstehen

¡unftmäßig eingerichtete Singschulen in Augsburg, Kolmar, Frankfurt, Freiberg, Mainz, Nürnberg,Zrag, Straßburg, Ulm, Worms, Würzburg, Zwickau u. f. w. In den Feierstunden übten die
Handwerker die edle Sangeskunst in der Herberge, um am Sonntag Nachmittag auf dem Rathause

oder in der Kirche die eingeübten Gesänge Vorzutragen. Die Stoffe waren lyrischer oder epischer,
meist aber didaktischer Nattw. Auf die Meisterschaft in der Form wurde der Hauptwert gelegt.
Die Weisen ihrer Lieder waren verschieden, es gab Chorweisen, Priameln (von praeambulum
- Vorspiel, synonym mit Präludium), den Klopfan u. s. w. (vgl. Bd. III, Nr. 19, S. 78).

Die bekanntesten Meistersänge! sind: Hans Rosenblüt, Hans Folz und Hans Sachs;
außerdem nennen wir noch: Michael Behaim, Barthel Regenbogen, Leonhard Nunnenbeck.

„Pnaiiieln"-Probe.
Agrirola, Sprichwörter, schöne weise Klugreden rc. Frankfurt, bei Egenolfs Erben, *570. Nr. 296.

Wer vor zwainzig jaren nit hüpfch Wirt,
und vor dreißig jaren nit stark,
vor vierzig jaren nit witzig,
vor fünfzig jaren nit reich:
an dem ist alle Hoffnung verloren

© rät er, Bragur. Bd. II, S. 347. — A. v. Keller, Alte gute Schwänke. Leipzig 184?. Nr. S.

Wer einen raben will baden weiß
und darauf legt fein'n ganzen fleiß,
und an der sonne schnee will dörr'n
und allen wüid in ein truchen sperrn,

und ungelück will tragen feil,
und narr'n will binden an ein seil,
und einen kahlen will beschern,
der thut auch unnütz arbeit gern.

a. Hans AoseiMt.
Ein Nürnberger Wappendichrer und Wappenmalcr. Dichtete zwischen 1431 und 1460. Man

kannte ihn den .Schnepperer', weil er als ein .Spaßvogel und loser Swatzer' bekannt war.
.Hans Snepperer ist er genannt, ein halber byderbinan,
Der in ein großen swatzer heißt, der tut kein Sünde dran.'

In seinen Schwänken und Fastnachtspielen ist er oft unanständig ausgelassen. Seine .Wein-
grüße' und .Weinsegen' sind geziemender gehalten.


